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Ueber das

Beckmann—

Sohlgemuthiſche
Sheverbindniß,

Welches

den 28. Febr. 1748. in Scheibenberg
glucklich vollzogen wurde,

MWollte hiermt

ſein Vergnugen an den Tag legen,

Ein bekannter Freund.

Gera,
gedruckt mit Schraderiſchen Schriften.
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J S n. thuſt Du ſelber auch, was iüngſt Dein Mund2

Soo— mich hieß,
Als ich vor kurzer Zeit, o Freund, den Stand

verließ,
Den, wie das Spruchwort ſagt, die edle Freyheit zieret,
Und biſt Du. ſelbſt hon dem, was Du ſprachſt, uberfuhret?
Wulſt Du nun auch nicht mehr nur iit den Augen ſehn,
Vielmehr auf den Genuß und etwas wirklichs gehn?
Necht ſo, geehrter Freund! es muſſen Lehr und Leben
Einander iederzeit den rechten Nachdruck geben.

So machts ein Philoſoph. Er zeiget durch die That,
Daß er auch ſelber glaubt, was er gelehret hat.
So hat ſein Ausſpruch Kraft. So muß es ihm gelingen,
Daß er von iedermann den Beyfall kann erzwingen.

gIJch habe iungſt, o Freund, nach Deinem Wort gethan,
Obgleich von Deinem Fuß die mir gezeigte Bahn
Noch nicht betreten war; doch, weil ich langſt verſpuret,
Daß alles, was Du ſagſt, die Wahrheit bey ſich fuhret,
So hab ich Dir gefolgt: Und bis auf dieſe Zeit
Hat mich, daß ichs gethan, es auch noch nicht gereut.



gÚWWer nur ein wenig denkt, der wird bekennen muſſen,
Daß es weit beſſer ſey, was koſtlichs zu genieſſen,

Als es nur bloß zu ſehn: Betrubter Appefit,
Deß Auge iederzeit verbotne Fruchte ſieht!

Dort ſteht ein Tantalus von Waſſer ganz umgeben,
Vom Hunger und vom Durſt gequalt ſieht er daneben
Auch Fruchte mancher Art; allein er wird nicht ſatt,

Weil er das Anſehn nur, und den Genuß unicht hat.

cuXBas unſer Auge ſieht, hatuns in dieſem Leben
Des Schopfers gutge Hand auch zum Genuß gegeben:;

Doch auf erlaubte Art, und ſo, wie es ſich ſchickt.
Die Schonen, dieß Geſchlecht, deß Liebreiz uns entzuckt,

Sind ehmals und auch itzt deswegen nicht geſchaffen,
Daß ſie das mannliche Geſchlecht nur ſoll begaffen.
Ganz anders ſpricht das Wort: Liebt, wachſet, mehret euch!
Hierdurch wird nebſt dem Sehn auch. der Genuß zugleich

Verponnet und erlaubt; und alles, was da lebet,
Hat auch zu aller Zeit nach ſelbigem geſtrebet.
Nur ein gewiſſes Volk, zwar auch von Fleiſch und Blut,

Verachtet alles dieß, und will von keiner Glut,
Die in dem Herzen brennt, von keinen Trieben wiſſen;

Wie? oder iſt ſchon ſatt von vielen Leckerbiſſen.
Doch, dem ſey wie ihm will; ſo bleibt es doch dabey,
Daß beſſer der Genuß, als bloß das Anſehn ſey.

tcuresWir, Sreund, wir glauben es, und thun nach dieſem Satze.
Jch habe mich beweibt, und nun beyh meinem Schatze

So Anſehn als Genuß, Du biſt ein Brautigam,
Und gehſt alſo den Weg, den ich vor kurzen nahm.
Ein angenehmes Kind von nicht eemeinen Sitten
Hat Dich durch Jhren Werth und Liebreiz iüngſt beſtritten.



Dort wo man ſonſt faſt nichts, als Thal und Berg erblickt,
Die Kalte, Schnee und Eiß auch in dem May noch druckt,
Jn welchen aber auch ſehr viel verdorgen lieget,

Da wurde Deine Bruſt ganz unvermerkt beſieget-
Du ſaheſt dieſes Kind, gleichwie Du ſfonſt vorher
Viel andre oft geſehn, doch aber niemals mehr

Als nur das Sehn begehrt: Allein ein bloſſes Sehen
War dießmal nicht genung; itzt ſollte mehr geſchehen.
Und wie begluckt biſt Du! was Deine Bruſt begehrt,
Das wird Dir auch nunmehr nach Deinem Wunſch gewahrt;
Du ſollſt dieß holde Kind nebſt allen ſeinen Gaben
Nicht nur zum Anſehn bloß, auch zum Genuſſe haben.

So iebe denn, o Freund, nebſt Der, die Dich entzuckt,
Zu aller Zeit vergnugt, und lange Zeit begluckt:
Der Himmel wolle ſtets den Ueberfluß an Seegen,

Den Euch mein Hetze wunſcht, auf Eure Scheitel legen
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